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Die Regierung deutſchlands wendet ſich 
an das deutſche Volk 


Ein ergreifender Aufruf der deutſchen Regierung. 
Seit zwölf Jahren zahlt das deutſche Reich Kriegsent⸗ 
ſchädigungen an die Siegermächte. Milliarden und Milliar⸗ 


i den mußte Deutſchland abliefern. Gegenwärtig muß Deutſch⸗ 


im Lande. 


RNeichspräſidenten Marſchall von 9 


2 


land rund 2000 Milliarden Goldmark jährlich an die Sieger⸗ 
ſtaaten zahlen und hat dabei über 4 Millionen Arbeitsloſe 
i Die Unzufriedenheit im deutſchen Volke über die 
furchtbare Auspreſſung iſt groß. Die Rieſenzahlungen der 
Siegermächte ruhen auf dem von ihnen feſtgelegten Grund⸗ 
ſatze, daß Deutſchland die Alleinſchuld am Welt⸗ 
kriege trage und daher alle Koſten bezahlen müſſe. Die 
deutſche Regierung hat aber ſchon oft durch den greiſen 
indenburg erklären 
laſſen, daß von einer Alleinſchuld Deutſchlands nicht die Rede 
ſein kann. Die Siegerſtaaten aber erzwangen die Zahlungen 
mit ihren drohenden Kanonen. Nun iſt aber in Deutſchland 


Kommuniſten, die den Direktiven Moskaus folgen. 
Dieſe beiden radikalen Parteien lehnen alle Zahlungen an 
die Siegerſtaaten ab, ohne Rückſicht auf die Folgen. Die Na⸗ 
tionaliſten und die Kommuniſten ſind die einzigen Parteien, 
die bei den Wahlen gewonnen. 
Kommuniſten weit hinter den Nationaliſten zurück. Der 
Nationalſozialismus beherrſcht zur Zeit die Straße und die 
öffentliche Meinung in Deutſchland. Wo der ehemalige 
Malereiarbeiter Adolf Hitler hinkommt, brauſt ihm der 


Jubel von Hunderttauſenden entgegen. 


An der Spitze der deutſchen Regierung ſteht Reichs⸗ 


! kanzler Dr. Brüning. Ein deutſcher Katholik, ehemaliger 


Frontoffizier, ſieht er mit Sorge auf das Geſchick des deutſchen 
Volkes, deſſen Führung jetzt in ſeiner Hand liegt. Noch zahlt 
die deutſche Regierung die Milliarden, aber ſchon ſtehen 
Millionen und Millionen des Volkes hinter den National⸗ 
ſozialiſten, und auch die Kommuniſten wachſen. Soll die 
deutſche Regierung wirklich warten, bis bei der nächſten 
Reichstagswahl die Regierungstreuen in die Minderheit ge⸗ 
raten? Und wenn die Nationalſozialiſten zur Macht kom⸗ 
men und die Zahlungen an die Sieger einfach einſtellen, 


was werden die Siegermächte, vor allem die Franzoſen, dann 


tun? Werden ſie zur Gewalt greifen? Vielleicht, vielleicht 
auch nicht? All dieſe Gedanken mögen Dr. Brüning be⸗ 
ſtürmt haben. Noch gibt es eine Rettung. Wenn die Sieger⸗ 
mächte die Zahlungen ſtark herabſetzen, oder für einige Jahre 
ganz nachſehen wollten, könnte die Gefahr gebannt werden. 
Dr. Brüning iſt daher entſchloſſen, unbedingt eine Herab⸗ 
ſetzung der Zahlungen oder eine Stundung derſelben für 
einige Jahre zu FRAGEN Zu dieſem Zwecke fuhr er nach 
England, um die engliſchen Miniſter auf die drohende Lage 
hinzuweiſen. Faſt gleichzeitig gab er einen Aufruf an das 
deutſche Volk heraus, in dem es u. a. heißt: ; 
„Die Lage des deutſchen Volkes iſt um jo ſchwieriger, 
als nicht nur die allgemeine Kriſe, in der wir leben, auf 
uns laſtet, ſondern als wir auch noch als Beſiegte ſchwere 


Zahlungen zu leiſten haben. Dieſe Zahlungsbedingungen 


Oſt⸗ 


Jeutiies Bin 


Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2.8. Z 0. 9. we Lwowie. 
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wurden angenommen unter Vorausſetzungen, die nicht ein⸗ 
getreten ſind, ſo daß unſere durch Krieg und Inflation ver⸗ 
armte Wirtſchaft des zu ihrem Ausbau und ihrer Entwick⸗ 
lung notwendigen Kapitals beraubt iſt. Der Mangel an 
Kapital bringt Stillſtand, Arbeitsabbau in den Unternehmen, 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit, Abnahme der privaten Ein⸗ 
nahmen und Verringerung der Staatseinnahmen; überdies 
verringert ſich unſere Kaufkraft auf dem Weltmarkt um die 
Summen, die wir ohne Gegenleiſtungen auf Reparationsrech⸗ 
nung entrichten müſſen. Die Reparationszahlungen ſchwächen 
uns und zwingen uns, die Einfuhr zu droſſeln und die Aus⸗ 


fuhr zu vergrößern, was den anderen Ländern unerwünſcht 


iſt. Die Folge ijt eine Verſchärfung des Kampfes auf dem 
Weltmarkt. Wir haben alles getan, um unſeren Verpflich⸗ 
tungen, die ſich aus dem verlorenen Kriege ergaben, nachzu⸗ 
kommen. Wir haben bisher auch in breitem Maße Aus⸗ 
landhilfe in Anſpruch genommen. Das iſt weiter nicht mehr 
möglich. Die Mobiliſierung der letzten Kräfte und Reſerven 
der ganzen Bevölkerung gibt der Reichsregierung das Recht 
und gegenüber dem eigenen Volke ſogar die Pflicht, der 
Welt zu jagen: Die Grenzeder Opfer, die wir von 
unjerem Volke gefordert haben, iſt erreicht. 
Die Entwicklung der Weltlage hat gezeigt, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen der Reparationsplan ausgearbeitet 
wurde, falſch waren. Die Erleichterungen, die der neue 
Plan dem deutſchen Volke bringen ſollte, hat er nicht 
gebracht. Die Regierung iſt ſich darüber klar, daß die 
überaus kritiſche wirtſchaftliche und Finanzlage des 
Reiches ſie dazu berechtigt, die Befreiung des Deutſchen 
Reiches von den untragbaren Kriegstributen zu for⸗ 
dern. An dieſer Forderung iſt auch die der Geſundung be⸗ 
dürftige Weltwirtſchaft intereſſiert.“ — 

Die Sprache des Aufrufes iſt ergreifend. Zum erſten⸗ 
mal werden in einer amtlichen Erklärung die Zahlungen 
„Kriegstribute“ genannt. In Amerika hat der Aufruf ge⸗ 
waltigen Eindruck gemacht. Es kann keinem Zweifel un⸗ 
terliegen, daß die Siegerſtaaten ſich noch in dieſem Jahre 


werden mit den deutſchen Kriegsſchulden befaſſen müſſen. 


Vielleicht wird bei dieſer Gelegenheit auch endlich mit dem 
Märchen der Alleinſchuld Deutſchland am Weltkriege Schluß 


gemacht. Willi B—. 
Aus Zeit und Welt 


Marſchall Pilſudski nach Wilna abgereiſt. 

Am 5. Juni früh iſt Marſchall Pilſudski nach Wilna abge⸗ 
reiſt, wo er das alljährlich veranſtaltete „Kriegsspiel“ mit den 
Chefs der größeren Heeresformationen abhalten wird. An 
dieſen ſtrategiſchen Studien beteiligen ſich mehrere Generale, 
die gleichfalls nach Wilna abgereiſt ſind. — Pilſudski wird 
von Vizeminiſter Konarzewski vertreten, der ſein Amt 
vertretungsweiſe immer noch ausübt. — 


Verſchmelzung zweier Miniſterien? 

Im Zuſammenhang mit den Beſtrebungen der Regierung, 
die Staatsverwaltung zu vereinfachen, ſoll im Präſidium des Mi⸗ 
niſterrats die Abſicht beſtehen, das Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaftsreform dem Landwirtſchaftsminiſterium anzugliedern. 
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Anfang Auguſt Tagung der Legionäre. 
Die diesjährige Tagung der Legionäre iſt auf den 9. Auguſt 
angeſetzt worden und findet in Tarn o w ſtatt. 


Der Glaspalaſt in München niedergebrannt. a 
Im Glaspalaſt zu München war eine Gemäldeausſtellung 
deutſcher Maler aus der Zeit der Romantik veranſtaltet worden. 
Weit über dreitauſend Gemälde berühmter deutſcher Maler wur⸗ 
den hier ausgeſtellt. Die Gemälde waren teils Eigentum deut⸗ 
ſcher Muſeen, zum Teil gehörten fie privaten Kunſtſammlern. 
Am 6. Juni d. J. brach aus bisher ungeklärten Gründen im 
Slaspalaſt Feuer aus. Die Feuerwehr war nicht rechtzeitig zur 
Stelle. Kaum 300 Gemälde konnten gerettet werden. 3000 wert⸗ 
volle Gemälde verbrannten, darunter mehrere Meiſterwerke der 
deutſchen Maler Runge und Schwind u. v. a. Der Schaden 
iſt unermeßlich; wenn die Gemälde auch verſichert waren, ſo kann 
die verbrannten Bilderwerke doch niemand erſetzen. Die deutſche 
Kunſt hat unermeßliche Verluſte erlitten. Der Veranſtalter der 
Ausſtellung, Generaldirektor Dr. Zimmermann, brach in 
Tränen aus, als er von dem Brande in der Ausſtellung hörte. 
Die Unterſuchungen, ob es ſich um Brandſtiftung oder Selbſt⸗ 
entzündung handelt, ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion vor dem 
Weltgerichtshof im Haag. 


Der Weltgerichtshof im Haag hat die Anterſuchung, ob die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion den geltenden Friedensverträgen 
zuwiverläuft oder nicht, bereits begonnen. Das Gericht hat den 
beteiligten Regierungen, darunter auch der deutſchen Regierung, 
feinen Beſchluß über die Durchführung des Verfahrens mitgeteilt. 
Danach können die Regierungen bis 1. Juli d. J. dem Gerichts⸗ 
hof eine ſchriftliche Darſtellung ihres Standpunktes einreichen. 
Nach Austauſch der eingehenden Schriftſätze ſoll dann in der 
zweiten Hälfte des Monats Juli eine öffentliche Sitzung des Ge⸗ 
richtshofes jtattfinden, in der die beteiligten Regierungen durch 
ihre Vertreter nochmals zu Wort kommen. Der Gerichsthof wird 
fein. Gutachten daraufhin vorausſichtlich im Laufe des Monats 
Auguſt verkünden. Zum Vertreter der deutſchen Regierung vor 
dem Gerichtshof iſt der Aniverſitätsprofeſſor Dr. Viktor Bruns, 
Direktor des Inſtituts für ausländiſches öffentliches Recht 
und Völkerrecht in Berlin, beſtellt worden. Oeſterreich wird 
von Profeſſor Erich Kaufmann vertreten. 


Die Atrainer feiern das Jubiläum des 
Metropoliten Andrej Szeptecki. 

Der griechiſch-katholiſche Metropolit Andrej Szeptecki 
waltet ſeit dreißig Jahren ſeines Amtes. Aus Anlaß des dreißig⸗ 
jährigen Amtsjubiläums ihres Kirchenfürſten veranſtalteten die 
Ukrainer am 7. Juni d. J. im großen Theater in Lemberg eine 
feierliche Akademie. Es war das erſtemal, daß die Ukrainer die 
Räume des großen Theaters in Lemberg zur Verfügung erhielten. 


Die nationale polniſche Preſſe der Stadt nahm heftig dagegen 
Stellung. Eine Anzahl polniſcher Studenten verſuchten in das 
Theater einzudringen, wurde aber von der Polizei rechtzeitig ge⸗ 
hindert. 


Abgeordneter Jan Dombski geſtorben. 

Am 4. Juni d. J. ſtarb in Warſchau der langjährige Führer 
der polniſchen Bauernpartei, Abgeordneter Jan Dombski. Er 
ſtammte aus Galizien, iſt 1880 geboren. Er ſtudierte an der 
Lemberger Univerſität Chemie und war im Krieg Oberleutnant 
des 4. Legionenregiments. Er war Ritter des Ordens „Polonia 
Reſtituta“ 1. Klaſſe und Abgeordneter aller Sejme von 1919 an. 
Im Jahre 1921 war er ſtellvertretender Außenminiſter und Füh⸗ 
rer der polniſchen Delegation für die Friedensverhandlungen mit 
den Sowjetruſſen und den Sowjetukrainern. Dombski gilt als 
Schöpfer des Vertrages von Riga. Seit längerer Zeit litt Dombski 
an Darmkrebs. Er unterzog ſich einer Operation, die auch gelang; 
als kurze Zeit darauf in Zoliborz ein Ueberfall auf ihn verübt 
wurde, brach die kaum verheilte Wunde wieder auf, außerdem 
ſtellten ſich heftige nervöſe Herzſtörungen ein. Dombski mußte 
wieder das Bett hüten, das er bis zu ſeinem geſtern erfolgten 
Tode nicht mehr verlaſſen hat. In ſeinem Teſtament vermachte er 
ſein unbedeutendes Vermögen ſeinen beiden Kindern und empfahl 
dieſelben der Obhut des polniſchen Volkes. An dem Begräbnis 
nahmen zahlreiche Abgeordnete teil. Auch die ſowjetruſſiſche Re⸗ 
gierung ließ einen Kranz niederlegen. Das polniſchen Außenmi⸗ 
niſterium war bei den Beerdigungsfeierlichkeiten nicht vertreten. 


Leidensweg der deus ſchen Schule im Kreiſe Schwetz. 

Im Kreiſe Schwetz, Wojewodſchaft Poſen, gibt es gegen 1500 
deutſch⸗evangeliſche Schulkinder. Im ganzen Kreiſe beſteht aber 
nur eine ſtaatliche deuſſche Saule den ze Privatıchälen, 
die von rund 180 deutſchen Kindern beſucht werden. Die übrigen 
deutſchen Kinder beſuchen polniſche Schulen, erhielten aber Reli⸗ 
gionsunterricht in deutſcher Sprache. Vor einigen Wochen ord⸗ 
nete Kreisſchulinſpektor Zatorski an, daß der Religionsunter⸗ 
richt ausſchließlich in polniſcher Sprache zu erteilen ſei. Darauf⸗ 
hin hielten die meiſten deutſchen Eltern ihre Kinder dem Schul⸗ 
beſuch fern. Inſpektor Zatorski zog dann die erſte Verordnung 
zurück und erklärte, der Religionsunterricht könne denjenigen 
Kindern deutſch erteilt werden, deren Eltern dies beſonders ver⸗ 
langen und wenn an der betreffenden Schule ein deutſcher Lehrer 
vorhanden ſei. Da die Eltern den deutſchen Religionsunterricht 
ſofort verlangten und an jeder Schule ſich ein deutſcher Lehrer 
fand, war der deutſche Religionsunterricht wieder geſichert. Nun 
hat Inſpektor Zatorski alle deutſchen Lehrer ſeines Kreiſes mit 
30. Juni d. J. entlaſſen. Im nächſten Schuljahre werden die 
deutſchen Kinder dann doch polniſchen Neligionsunterricht erhal⸗ 
ten, weil Inſpektor Zatorski geltend machen kann, er habe keine 
deutſchſprechenden Lehrer zur Verfügung. Wenn nicht eine höhere 
Schulbehörde noch eingreift, um den deutſchen Kindern in der 
Schule den Religionsunterricht in deutſcher Sprache zu ſichern. 


Das katholiſche Deuiſchtum in Galizien 

Von Oberlehrer Jakob Reinpold. 

Anmerkung der Schriftleitung: Im evangeliſchen 
Gemeindeblatt erſchient zurzeit eine ſpannende Abhand⸗ 
lung über die deutſch⸗evangeliſchen Siedlungen Galiziens. 
Dieſe Geſchichte der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden 
Galiziens hat Dir. Dr. Ludwig Schneider, Direktor 
des deutſchen Privatgymnaſiums in Lemberg verfaßt, 
und dem evang. Gemeindeblate in Stanislau zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Wir beginnen heute mit der Veröffent⸗ 
lichung einer Abhandlung über das katholiſche Deutſch⸗ 
tum Galizien. Dieſelbe ſtammt aus der Feder des 
Oberlehrer Jakob Reinpolds in Mariahilf, Vorſitzender 
des Verbandes deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft 
Stanislau. Die nachſtehende Arbeit des Oberlehrers 
Reinpolds kann als wertvolle Ergänzung der Abhand⸗ 
lung Dir. Dr. Schneiders dienen. 


Deutſchtum in und um Biala mit Schätzungsweiſe 10 000 

eelen. Die zweite Gruppe bilden die Pfälzer, die von 
Kaiſer Joſef der Zweite angeſiedelt wurden und rund 11000 
Seelen ſtark find. Zur 3. Gruppe gehören die Deutſch⸗ 


böhmen, Böhmerwälder und 


Egerländer, die von einzelnen 
Großgrundbeſitzern bezw. Städten angeſiedelt wurden, mit 
ſchätzungsweiſe 8000 Seelen. 

Wir wollen uns im Nachſtehenden bloß mit den 2 letzten 
Gruppen, mit den Pfälzern und Deutſchböhmern befaſſen, 
weil das kath. 8 in der Sprachinſel Bielitz⸗Biala 
eigentlich zum ſudeten eutſchen Kulturkreis gehört und eine 
ganz andere Entwicklung nahm, als das neue Deutſchtum in 
Galizien. Ferner ſoll hier auch nicht näher auf die Geſchichte 
der Beſiedlung des Landes durch Deutſche in und nach der 
joſephiniſchen Zeit eingegangen werden, weil dies voraus⸗ 
ſichtlich an anderer Stelle geſchehen wird. Es ſollen hier 
lediglich die Unterſchiede, die zwiſchen dem kath. und evang. 
Deutſchtum Galiziens beſtehen und bedingt ſind durch Kirche 
und Schule, die auch ihren Stempel auf die Entwicklung der 
e zwichen ge haben und die ſtammlichen Unter⸗ 
ſchiede, die zwiſchen den katholiſchen Pfälzern und den 
Deutſchböhmen, in den Kreis unſerer Betrachtung gezogen 
werden. 5 ö 

Die Entwicklung der pfälziſch⸗katholiſchen 
Siedlungen nahm bis 1867 einen ähnlichen Verlauf, wie die 
der evang. Pfälzer, ſie zehrten eben von dem mitgebrachten 
Gut aus der alten Heimat, von dem aber von Jahr zu Jahr 
immer mehr verloren ging. In dieſer Beziehung hatten es 
allerdings die katholiſchen Siedlungen ſchlimm, weil ſie aus⸗ 
ſchließlich von polniſchen Geiſtlichen betreut wurden und 
demnach mehr dem polniſchen Einfluß ausgeſetzt waren, als 
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Wann werden die Mieten erhöht? 


In der letzten Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſter⸗ 
rats, in der eine Neihe von laufenden Fragen erörtert wurde, 
behandelte man cach beionders die Frage des Baues von Wohn: 
häuſern. Im Verlaufe der Ausſprache beſchloß das Wietſchaſts⸗ 
komitee den Entwurf des Miniſterrats für öffentliche Arbeiten 
Norwid⸗Neugebauer über die Wohnungsbautätigke't in ſeinen 
Grundzügen anzunehmen. Der in der Oeffentlichkeit vielumſtrit⸗ 
tene Entwurf ſieht eine ſtufenmäßige Erhöhung der Mieten in 
den Häuſern, die dem Mieterſchutzgeſetz unterliegen, bis zur Höhe 
der Mieten in neuen Wohnhäuſern vor. Aus dem Mehrbetrag 
der in dieſer Weiſe erhöhten Mieten ſoll ein Fonds zur Bele⸗ 
bung der Bautätigkeit gebildet werden. Wenn auch das Wirt⸗ 
ſchaftskomitee des Miniſterrats gleichzeitig mit der Annahme 
der Grundzüge des Entwurfs beſchloſſen hat, die Ausführung 
dieſes Projektes mit Rückſicht auf die Wirtſchaftskriſe auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu vertagen, ſo iſt doch daraus mit aller Deutlichkeit 
zu erſehen, daß die Regierung ſich ernſtlich mit der Abſicht, die 
Mieten zu erhöhen, trägt. Wie verlautet, ſoll die tatſächliche 
Erhöhung der Mieten im Herbſt dieſes Jahres eintreten. 


Dr. Brüning und Dr. Curtius aus England zurück. 


Der deutſche Reichskanzler Dr. Brüning und der deutſche 
Außenminiſter Dr. Curtius ſind wieder nach Deutſchland zu⸗ 
rückgekehrt. Als die beiden Miniſter in Bremen landeten, hatten 
ſich zahlreiche Nationalſozialiſten angeſammelt, die gegen Dr. 
Brüning demonjtrierten. In England hatten die deutſchen Mi⸗ 
niſter Beſprechungen mit dem engliſchen Minſterpräſidenten Mac⸗ 
donald und Außenminiſter Henderſon. Die Deutſchen wurden 
auch vom engliſchen König in Audienz empfangen. Die Auf⸗ 
nahme in England war überaus herzlich. Ueber das Ergebnis 
der engliſchen Reife verlautet, daß die deutſchen Miniſter ihre 
engliſchen Kollegen auf die verzweifelte wirtſchaftliche 
Lage Deutſchlands aufmerkſam machten, die durch die furcht⸗ 
baren Kriegstribute hervorgerufen wurde. 


Der Bevölkerungszuwachs in Indien. f 

Während ein Teil — und das der führenden Völker Europas 
— beſonders in der Nachkriegszeit ſtarken Geburtenrückgang zu 
verzeichnen haben, nehmen die Völker anderer Erdteile zu. So 
auch in Indien, das zu England gehört. Die Bevölkerung In⸗ 
diens iſt in den letzten zehn Jahren um die gewaltige Zahl von 
30 Millionen gewachſen, was der Bevölkerungszahl von 
Polen gleichkommt. Der Bevölkerungszuwachs iſt beſonders auch 
darauf zurückzuführen, daß in den letzten zehn Jahren keine erheb⸗ 
lichen Hungersnöte und keine Peſt herrſchten. Dazu kommt die 
Förderung der ärztlichen Kunſt und der ſanitären Einrichtungen. 
Dieſe Zunahme von Menſchen iſt aber auch darauf zurückzuführen, 
daß in Indien weite Gebiete durch großzügig angelegte Be⸗ 
wäjlerungsanlagen für Beſiedlung freigemacht wurden. 


Sinken des Bierverbrauches in Deutichland, 

Im erſten Vierteljahr 1931 iſt die geſamte Biererzeugung in 
den deutſchen Brauereien, gegenüber der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres, zurückgegangen. Es wurden rund 1.8 Millionen Doppel⸗ 
zentner Malz (gegen 2.52 Millionen im Vorjahr) verarbeitet und 
9 Millionen Hektoliter Bier (gegen 11.9 Millionen) erzeugt. 
Der Rückgang beträgt alſo rund ein Viertel. Im ganzen Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1930/1 wurden etwa 48,5 Millionen Hektoliter er⸗ 
zeugt, gegenüber 58 Millionen im Vorjahre. Für den Rückgang 
des Konſums machen die Brauereien einzig die Bierſteuern ver⸗ 
antwortlich, obwohl dieſe auch heute noch das gebräuchliche Glas 
Bier nur mit Pfennigbeträgen belaſten. — 


Wiſſenſchaftliche Not und ihre Folgen. 

In Deutſchland entfallen auf 100 männliche Angeſtellte bis 
zu 29 Jahren 83 Ledige! Von 100 verheirateten männlichen An⸗ 
geſtellten find 28 kinderlos. Die Kinderzahl für die 100 verhei⸗ 
rateten männlichen Angeſtellten ſind im Durchſchnitt 1,3. Die 
Lebensverhältniſſe im Angeſtelltenſtande ſind größtenteils ſo, 
daß die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen zur Eheſchließung 
und Familiengründung eben fehlen. — 


Der Papfſt und die italieniſche Regierung verhandeln. 

Die italieniſche Regierung hat Dienstag durch ihren Bot⸗ 
ſchafter beim heiligen Stuhl, Graſen de Vecchi, dem Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Pacelli die Antwort auf die päpſtliche Note 
überreichen laſſen, in der, ſoweit bekannt, Genugtuung für die 
Ausſchreitungen gegen die Katholiſche Aktion und die Beleidi⸗ 
gungen des Papſtes ſowie Beſtrafung für die Schuldigen ver⸗ 
langt worden war. Die italieniſche Note enthält, wie an unter⸗ 
richteter Stelle verlautet, eine genaue Erklärung über die Aus⸗ 
ſchreitungen, jedoch keine formelle Entſchuldigung. Im übrigen 
proteſtiert die italieniſche Regierung ihrerſeits gegen die Ver⸗ 
letzung des Lateranvertrages und des Konkordats ſeitens des Va⸗ 
tikans bezw. von ihm abhängiger Inſtitutionen. Die italieniſche 
Note ſoll jedoch im allgemeinen in ſehr verſöhnlichem Tone ge⸗ 
halten ſein. — Wie in vatikaniſchen Kreiſen verlautet, hat der 
Papſt die Note einer ſofortigen Prüfung unterzogen, ſich dann 
aber in einer Art über ihren Inhalt geäußert, die es jeden⸗ 
falls bezweifeln läßt, daß dieſe ihn befriedigt habe. Es 
beſteht die Möglichkeit, daß der „Oſſervatore Romano“ am 
Mittwoch eine Rede des Papſtes veröffentlicht. 


Eine hübſche Gratifikation. 

Die Tochter des gegenwärtigen Staatspräſidenten Polens, 
Dr. Moscicki, war mit einem Herrn Dr. Zwislocki ver⸗ 
heiratet. Dr. Zwislocki arbeitete als Direktor in den Stickſtofſ⸗ 
werken in Moscice und ſtarb nach zweijähriger Dienſtzeit. Der 
Aufſichtsrat der Werke in Moscice hat nun Frau Zwislocka eine 
Gratifikation von 80 Zloty auszahlen laſſen. Wenn alle 
Witwen nach ihren verſtorbenen Männern ſolche Grati⸗ 
fikationen ausgezahlt erhielten, ſo würde man bald das 
Witwen⸗ und Waiſenelend nur vom Hörenſagen her kennen. 


die evangeliſchen Brüder, die ſich ihre Pfarrer ſelbſt wählen 
durften. Eine Gefahr für die Entdeutſchung beſtand vor⸗ 
derhand nicht, denn die Staatsſprache war in allen Aemtern 
Galiziens deutſch. Auch gab es noch dazumal eine ſtattliche 
Anzahl von deutſchen Beamten im Lande. Außerdem tat 
die deutſche Schule ihre Pflicht. Freilich ſtand dieſe nicht auf 
der Höhe des damaligen Niveaus, aber immerhin rettete ſie 
mehrere Geſchlechterfolgen vor dem kulturellen Untergange. 

Die deutſch⸗bömiſchen Siedlungen, mit Aus⸗ 
nahme der Sprachinſel Machliniec, die ſich dem Kultur⸗ 
kreis der pfälziſchen Kolonien nähert, nahmen teilweiſe eine 
andere Entwicklung infolge der inneren Abgeſchloſſenheit 
ihrer Bewohner und der Teilung der Wirtſchaften an. Ein 
großer Teil ihrer Siedlungen liegt in den Karphaten, wo 
der Boden nur wenig ertragsfähig iſt und infolgedeſſen 
waren die Anſiedler gezwungen, das nötige Geld für ihren 
Lebensunterhalt als Holzfäller zu verdienen. In den 
meiſten deutſchböhmiſchen Siedlungen gab es und gibt es 
noch heute nur Kleinbauern. Auf vielen Gebieten der Land⸗ 
wirtſchaft, haben ſie von den Pfälzern gelernt. 

„Die allgemeine Bildung der Deulſchböhmen war eine 
weit geringere, als die der Pfälzer. Nichtsdeſtoweniger be⸗ 
Handen auch bei ihnen deutſche Privatſchulen oft nur als 
Winkelſchulen. Den Deutſchbömen wurde auch die Anpaſſung 
an die neue Heimat viel irichter, als den Pfälzern. Sie find 
für den Sprachinſelkampf die geeigneteren, weil fie ſich du ech 
große Anſpruchsloſigleit und Zähigkeit auszeichnen. Dieſe 


letztere Eigenſchaft zeigt ſich auch im treuen Feſthalten am 
angeſtammten Volkstum. Für den Einfluß der polniſchen 
Stadt ſind die Deutſchböhmen weit weniger empfindlich, als 
die Pfälzer. Miſchehen mit Slaven kommen bei ihnen nur 
in ganz ſeltenen Fällen vor, aber auch dann wird in der 
Regel der nichtdeutſche Teil 3 


Am das Jahr 1870 trat ein Wendepunkt in der Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte des Deutſchtums in Galizien ein. Die 
Folgen, der Galizien von der Wiener enttalbehörde ein⸗ 
geräumten Selbſtverwaltung (1867) und die Auslieferung 
des Schulweſens 1869) en. ſich bemerkbar zu machen. 
Die deutſche Sprache wurde aus allen Aemtern verdrängt, 
die deutſchen Beamten durch polniſche erſetzt. Und es iſt kein 
Wunder, daß ſich der deutſche Bauer in ſeiner neuen Heimat 
unbehaglich und verlaſſen fühlte. Dazu geſellte ſich die wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Not. Die urſprünglich ſo kleine 
deutſche Minderheit war zu einer beträchtlichen Zahl heran⸗ 
gewachſen. Der Dorfüberſchuß konnte nicht mehr auf den 
Wirtſchaften untergebracht werden. Viele Koloniſtenſöhne 
drangen in ukrainiſche Dörfer und polniſche Städte ein. 
Letztere wurden das Grab für das kath. Deutſchtum, während 
die Proteſtanten noch heut in einigen Städten Galiziens, 
eigenes blühendes Schul- und Vereinsweſen beſitzen. Aber 
bald waren in dem nichtbevölterten Lande die Riegel vor⸗ 
geſchoben und den Koloniſten blieb nur die eine Möglich⸗ 
teit übrig, die Auswanderung. Zwiſchen 1880 und 1900 war 


Was koſtet der Weltkrieg? 

Durch den Weltkrieg wurden unermeßliche nationale Werte 
zerſtört. Es iſt ſchwer, Sachſchäden, der durch Vernichtung von 
Häuſern, Induſtriebetrieben uſw. entſtand, auch nur annähernd 
zu ſchätzen. Nach Berechnungen ſachverſtändiger Perſönlichkeiten 
beträgt der durch den Weltkrieg verurſachte Sachſchaden an⸗ 
nähernd 400 Milliarden Dollar oder 3570 Milliarden Zloty. — 
Kaum noch zu faſſen ſind dieſe Ziffern! Sie werden etwas deut⸗ 
licher, wenn man hört, daß für dieſes Geld jeder einzelnen Fa⸗ 
milie in Deutſchland, Oeſterreich, Polen, Nußland, Belgien, 
Frankreich, England, Vereinigten Saaten, Kanada und Auſtra⸗ 
lien ein Haus im Werte von 20 000 Zloty bauen und eine Woh⸗ 
nungseinrichtung für 8000 Zloty mit Garten für 4000 Zloty 
ſchenken könnte. Trotzdem würde noch eine Maſſe von Geld übrig 
bleiben. In jeder Stadt der erwähnten Länder, die über 20 000 
Cetwohner zählt, könnten noch eine Rieſenbibliothek im eigenen 
Gebäude, ein Krankenhaus und Pflegeheim und Altersheim mit 
Einrichtung, ſowie höhere Lehranſtalten mit freiem Schulbeſuch 
eingerichtet werden. Das iſt das verlorene Geld. Nun haben 
aber noch 12 Millionen Menſchen im Weltkrieg ihr Leben ver⸗ 
loren und vierzig Millionen wurden verſtümmelt und müſſen 
nun blind, ohne Hände oder Füße ihr Leben friſten. Die Sieger⸗ 
ſtaaten aber rüſten weiter drauf los, als ob nichts geweſen wäre! 


Der amerikaniſche Finanzminiſter Andrew Mellon 

kommt nach Deutſchland. 

Der Aufruf der deutſchen Regierung an das deutſche Volk 
und die Notverordnungen der Reichsregierung haben in Amerika 
ſehr ſtarken Eindruck gemacht. Der Finanzminiſter der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Andrew Mellon kommt in nächſter 
Zeit nach Deutſchland, um ſich an Ort und Stelle von der Not⸗ 
lage zu überzeugen. Die Kriegsſchuldenangelegenheit hängt in 
erſter Linie von Amerika ab. Die Franzoſen wollen von einer 
Herabſetzung der deutſchen Zahlungen nichts hören, ſo lange die 
Amerikaner nicht auch Frankreich etwas nachlaſſen. 


Weil ich ein Ukrainer bin! 

Vor dem Lemberger Schwurgericht kommen zur Zeit eine 
Reihe von Ukrainern zur Aburteilung, die unter der Anklage 
ſtehen, im letzten Herbſte Brandſtiftungen an ſtaatlichen Objekten 
verübt zu haben. Am 9. Mai d. J. ſtanden drei ukrainiſche 
Studenten aus Tarnopol vor den Geſchworenen. Die Anklage⸗ 
ſchrift legte ihnen die Niederbrennung mehrerer Getreideſchober, 
im Werte von 80 000 Zloty, auf ſtaatlichen Gütern bei Tarnopol, 
zur Laſt. Als Zeuge wurde der ukrainiſche Lehrer Swan Te⸗ 
remowitſch einvernommen. Er war in Tarnopol gleichfalls 
verhaftet worden, wurde aber bald wieder freigelaſſen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichts, Dr. Jagodzinski, fragte den Zeugen im Laufe 
des Verhörs, weshalb er verhaftet worden ſei. Darauf ant⸗ 
wortete Teremowitſch: „Weil ich ein Akrainer bin.“ DE, 
Jagodzinsli mit erhobener Stimme: „Was haben Sie da geſagt? 
Ich frage Sie nochmals, weshalb Sie verhaftet wurden.“ Teremo⸗ 


— 


2 . >; 


gen ſehr ſtark. Die Zahl der Auswanderer beläuft ſich 
ſchätzungsweiſe auf rund 17000 Perſonen. Die IA, 
böhmiſchen Siedlungen zeigen im allgemeinen eine geringere 
Auswanderung und dieſe hat viel mehr ländlichen Charak⸗ 
ter. In der älteren Zeit zweigten von der Muttergemeinde 
Tochterſiedlungen ab und zwar wurden dieſe in unmittel⸗ 
barer Nähe der Muttergemeinde angelegt. Auch dadurch 
unterſcheiden ſich die Deutſchböhmen von den Pfälzern, deren 
Tochterſiedlungen aus Anſiedlern verſchiedener Gemeinden 
zuſammengeſetzt find. Die Abwanderung der Deutſchböhmen 
richtete ſich nach der Bukowina, Karpahorußland, Bosnien, 
wo ſie entweder deutſche Kolonien verſtärkten oder neue 
gründeten. Heute geht die Auswanderung auch der Deutſch⸗ 
böhmen über See. Das Abenteuerluſtige der pfälziſchen 
Auswanderung mangelt den Deutſchböhmen vollkommen. Sie 
haben niemals mehr, als den natürlichen Bevölkerungsüber⸗ 
ſchuß a bgegeben. d 
Es kam nie vor, daß ſich eine ihrer Siedlungen durch 
die Auswanderung auflöſte, daß eine eine fladiſche Minderheit 
bekam nur in zwei Fällen. Alle übrigen deutſchböhmiſchen 
e ſind bis auf zwei polonifierte, heute noch rein 
autſch. f 

Die kulturelle Lage geſtaltete ſich nach dem Jahre 1870 
für das kath. Deutſchtum Galiziens von Jahr zu Jahr immer 
devieriger. In den wenigen deutſchen Pfarrämtern, von 
enen neun im Pfälziſchen und vier im Deutſchbömiſchen ent⸗ 
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witſch gab dieſelbe Antwort und antwortete auch als er zum 
dritten und letzten Male nach dem Grund ſeiner Verhaftung ge⸗ 
fragt wurde: „Weil ich ein Ukrainer bin.“ Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte daraufhin den Zeugen Teremowitſch wegen ungekührlichen 
Benehmens vor Gericht auf der Stelle zu zwei Tagen Gefängnis. 
Sogleich kam die Polizei und führte Teremowitſch in 
die Zelle ab, in welcher er zwei Tage lang über die 
Gründe ſeiner Verhaftung nachdenken mußte. 


Der 22. Brachmond 1915 
Von Konrad. 
Bei Lemberg, nach dem Sturm der Wiener Landwehr. 
Am Straßengraben ſteckt ein Kreuz im Grab, 
Darauf die blutbefleckte Kriegerkappe 
Und friſche Blumen an dem blauen Tuch. 


„Wie ſtarben die, die hier zugrundegingen?“ 
So frägt, Gebete liſpelnd, weh das Herz. 
Da zerrt die Träne wirre Bleiſtiftzeichen 
Und eine Inſchrift zittert auf dem Kreuz! 


Ein Kämpfender hat dieſes Wort geſchrieben, 
Ein Toter ruft es den Lebend'gen zu, 
Vergeßt es nicht in allergrößter Not: 

„Sieg oder Tod im Morgenrot!“ 


Jetzt weiß ich es, wie meine Brüder ſtarben, 
Und ſtets die Schrift am Kämpferkreuz mir loht, 
Und wenn ſie auch in fremder Welt verdarben, 
Ja, ſelbſt der Tod, er führt ins Morgenrot! — 


Die Feſtſchrift „1931“, 
150 Jahre Deutſchtum in Galizien. 


Die Feſtſchrift, vom vorbereitenden Ausſchuß der Gedenkfeier 


1931 vorbereitet, erſcheint nun ſchon Ende Juni d. J. ieſe 
„Feſtſchrift“ hat den Namen „Gedenkbuch“ erhalten, welche 
eng auch die richtigere iſt, da es ſich bei dem Be⸗ 
| gehen der Erinnerung der Einwanderung unſerer Ahnen in dieſes 


Land bezw. des Anſiedlungspatentes Kaiſer Joſefs des Zweiten 


vom Jahre 1781, nicht um große, freudige Feſte, noch um „Feſt⸗ 
ſchriften“ handeln kann, ſondern bloß um ein Erinnern, um ein 
würdiges, gefaßtes Gedenken, daher auch der Name „Ge: 
denkbuch“ für dieſe Schrift bezw. Schriftenſammlung. Reich iſt 
der Inhalt dieſes Gedenkduches! Zunächſt ſpricht die alte 
Heimat darin zu uns, dann wird die Geſchichte unſeres Volks⸗ 
ſplitters, des evangeliſchen wie katholiſchen, geſchildert. Von 
der Volkshochſchule, dem V. D. H., den Anfängen der Heimat⸗ 


— 


ſtanden, wirkten faſt überall polniſche Geiſtliche, die alles an⸗ 
wandten, um die deutſche Kirchenſprache durch die polniſche 
zu verdrängen. Insbeſondere iſt ihnen dies in den meiſten 
pfälziſchen Gemeinden gelungen. Wo ſich nur Gelegenheit 
bot, wurden die nationalen Empfindungen des deutſchen 
Pfarrkindes verletzt, die deutſche Sprache verhöhnt und die 


Deutſchen als die ſchlimmſte Sorte von Menſchen dargeſtellt. 
Dieſem Einfluß von geiſtlicher Seite her, iſt es zweifellos 


dem Jahre 1869 nach und nach eingingen und dafür öffent⸗ 
liche Schulen, in der Regel mit polniſcher Unterrichtsſprache, 
in den deutſchkatholiſchen Siedlungen begründet wurden. 
Die Deutſchböhmen waren mit der Aebergabe weit vor⸗ 
ſichtiger. Sie behielten ihre Winkelſchulen teilweiſe bis ins 
20. Jahrhundert und fanden noch den Anſchluß an die 1907 
einſetzende Schutzbewegung, in welchem Jahr noch acht 
Schulen beſtanden, während die kath. Pfälzer noch eine be⸗ 
ſaßen. An den öffentlichen Schulen, auch an den mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache (19) wirkten mit wenigen Ausnah⸗ 
men polniſche Lehrkräfte, die die deuſche Jugend mit fremder 


auch N verdanken, daß die deutſchen kath. Privatſchulen nach 


Geſinnung durchtränkten und zu Abtünnigen, ja, zu Deutſch⸗ 


jeinden erzogen. Die katholiſchen Koloniſtenſöhne, die höhere 
Schulbildung in polniſchen Anſtalten genoſſen hatten, gingen 
für das Deutſchtum verloren und wirkten für ein fremdes 
Volkstum. Ja viele von ihnen waren die ärgſten Gegner 
der deutſchen Sache und trugen viel bei zur Entdeutſchung 
ihrer Muttergemeinden. 5 (Fortſetzung folgt.) 
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muſeumſammlung u. a. Zum erſtenmal wird darin auch unſere 
pfälziſche Mundart behandelt. Deutſches Zeitungsweſen, 
deutſche Literatur in Galizien, Volkskunde, deutſche Schutzarbeit, 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein, Ev. Anſtalten in Stanislau und ihre Be⸗ 
deutung für unſere evangel. Diaſpora, die Wiener evangel. theol. 
Fakultät und ihre Bedeutung für unſer evangel. Völchen hier, 
eine Würdigung Dr. Kaindls, u. a. mehr findet darin Raum. 
Außerdem hat die Feſtſchrift einen Anhang von ca. 24 Bildern, 
dann noch zu einzelnen Beiträgen einige Karten. Dieſes Ge⸗ 
denkbuch wird über 150 Seiten umfaſſen. Heute kann der Preis 
noch nicht angegeben werden (Wir rechnen mit ca. 5 Zloty.), dem⸗ 
nächſt ſoll es aber bekanntgegeben werden. Wir hoffen, daß die 
Feſtſchrift bereits zur Joſefsberger Lehertagung, zur 150⸗Jahr⸗ 
feier der Gemeinden Joſefsberg, Brigidau und Stryj, ſowie zur 
Dornfelder Jugendwoche (alle Veranſtaltungen Anfang Juli) 
wird vorliegen können! — Alle diejenigen, die ein Gedenkbuch 
haben wollen, mögen ſich rechtzeitig an Herrn Pfarrer Julius 
Schick, Stanislawow, ul. Blenkitna 10, wenden. Dies gilt auch 
für die Deutſchgalizier in der Fremde, denen dieſes Gedenkbuch 
ein Gruß der alten Heimat ſein möchte. N 


Jugendwoche in Dornfeld bei Lemberg. 

Die Jugendwoche der Dornfelder Volkshochſchule findet in 
dieſem Jahre vom 6. bis 12. Juli ſtatt und hat als Geſamtthema: 
„150 Jahre Deutſchtum in Galizien.“ 

Die Woche ſoll verſuchen, anläßlich dieſer Erinnerungsfeier 
den Pulsſchlag des oſtgaliziſchen Völkleins ſpüren zu laſſen. 

Am erſten Tage werden wir von ſeiner Herkunft, am zweiten 
von ſeinem Erleben hören. Ein Tag iſt ſeinen Organiſationen 
gewidmet, und die zwei letzten Tage reden von ſeinem Dichten 
und Trachten einerſeits und von ſeinem Sorgen und Hoffen an⸗ 
dererſeits. Von den Einzelvorträgen ſeien genannt: „Die Pfalz 
vor 150 Jahren“, „Galizien vor 150 Jahren“, „Die ſchwere An⸗ 
ſangszeit“, „Der drohende Untergang“, „Von Winter: und Winkel⸗ 
ſchulen zu Volkshochſchule und Eymnaſium“, „Vom Schickſalsweg 
unſeres Kirchleins“, „Gefinnung und Organiſation in unſeren Ges 
noſſenſchaften“, „Deutſch⸗galiziſcher Kindermund“, „Deutſch⸗galizi⸗ 
cher Aberglaube“, „Was haben die Koloniſten noch zu erhoffen?“ 
Auf der diesjährigen Jugendwoche wird Herr Superintendent 
Dr. Theodor Zöckler⸗Stanislau über den Schickſalsweg der 
evangeliſchen Kirche in Galizien ſprechen. Dieſer Vortrag des 
Oberhirten der evangeliſchen Kirche Galiziens nimmt beſonderes 
Intereſſe in Anſpruch. Der Gründer und Leiter der Volkshoch⸗ 
ſchule, Herr Pfarrer Dr. Seefeldt⸗Dornfeld, wird die Ent⸗ 
wicklung des deutſchen Schulweſens in Galizien, von der Winter⸗ 
ſchule zur Volkshochſchule bis zum Gymnaſium und Volkshoch⸗ 
ſchule zeichnen. Herr Pfarrer Lic. Max Weidauer⸗Kolomea 
ſpricht über perſönliche Erlebniſſe in Galizien vor dreißig Jahren. 
Als Redner über das Thema „Galizien von 150 Jahren“ iſt Herr 
Pfarrer Julius Schick⸗Stanislau in Ausſicht genommen. Ueber 
die Gefinnung und Organiſation in unſeren Genoſſenſchaften wird 
Herr Verbandsanwalt Rudolf Bolek⸗Lemberg einen Vortrag 
halten. Weiter werden ſprechen: Herr Karaſek⸗Biala, Frau 
Johanna Vellhorn⸗Stanislau und Herr Oberlehrer Joſef 
Lara ⸗Dornfeld. Auch der alten Heimat in der Pfalz und über 
die dort herrſchenden Verhältniſſe vor 150 Jahren wird durch einen 
Vortrag gedacht werden; dieſen Vortrag wird wahrſcheinlich ein 
aus der Pfalz ſelbſt ſtammender Redner halten. Des weiteren iſt 
noch ein Zöcklerabend und ein Damaſchkeabend in dem Programm 
vorgeſehen. Der Jugendwoche geht am 5. Juli die 10. Jahres⸗ 
feier der Gründung der Volkshochſchule voraus. Den Abſchluß 
der Jugendwoche bildet eine Karpathen wanderung, die 
am 12. Juli ihren Anfang, von Dornfeld aus, nimmt. 

Als Vertreter der alten Heimat der meiſten Einwanderer 
wird Herr Pfarrer Gillmann aus Hunsrück in der Pfalz 
ſprechen. Des weiteren wird auch ein Vortrag über die deutſch⸗ 
tatholiſchen Siedlungen Galiziens von einem Vertreter der deut⸗ 
ſchen Katholiken gehalten werden. Neben einem Zöcklerabend, 
der uns auch dramatiſch in die Anſänge der Zöcklerarbeit führen 
foll, und einem Damaſchteabend, ſoll uns auch ein Abend eine 
Schau auf das galiziſche Deutſchtum von den anderen Teilgebieten 
aus bringen. Ein Ausflugstag wird, wie immer, die Arbeit 
unterbrechen. Am Sonntag vor der Jugendwoche, dem 5. Juli, 
feiert die Dornfelder Volkshochſchule ihr 10jähriges Veſtehen. 
Den Feſtgottesdienſt am Vormittag wird Herr Superintendent 
D. Zöckler halten. Alle Freunde von nah und fern ſind auch zu 
der Nachmittäg⸗ und Abendfeier herzlichſt eingeladen. (Verpfle⸗ 
gung gegen mäßige Bezahlung im Heim) 8 

Am Sonntag nach der Jugendwoche, am 12. Juli 
gemäß eine 150⸗Jahrſeier des Deutſchtums in Galizien an, deren 


: ſchließt ſinn⸗ 


Programm noch beſonders bekanntgegeben wird. In der Woche 
vom 13. bis 18. Juli findet eine Karpathenwanderung ſtatt. 

Die Koſten der Teilnahme an der Jugendwoche betragen ein⸗ 
ſchließlich einfachen Nachtlagers und Verpflegung 15 Zloty, bei 
Wohnen außerhalb des Heims beträgt die Teilnehmergebühr 
3 Zloty. Wir erwarten beſtimmt, wie in früheren Jahren, für die 
Rückfahrt Fahrpreisermäßigung. Anfragen werden gegen Rück⸗ 
porto gern beantwortet vom Volksſchulheim Dornfeld, 
p. Szezerzec, pow. Lwow. 


Reifeprüfung an der evangeliſchen Lehrerbildungsanſtalt 
in Bielitz. 

Nur ganz wenige deutſche Lehrerbildungsanſtalten gibt es in 
Polen noch. Das ſtaatliche deutſche Lehrerſeminar in Graudenz 
wurde vor einigen Jahren aufgelöſt. Zur Zeit beſteht noch eine 
ſtaatliche Lehrerbildungsanſtalt in Lodz, die zwar noch deutſche 
Unterrichtsſprache hat, aber für einige Gegenſtände die polniſche 
Vortragsſprache eingeführt wurde. In Bielitz beſteht beim dor⸗ 
tigen katholiſchen Kloſter ein Lehrerſeminar für Mädchen. Für 
die Heranbildung des deutſchen Lehrernachwuchſes in Polen dient 
hauptſächlich die evangeliſche Lehrerbildungsan⸗ 
ſtalt in Bielitz. Die Lehrerbildungsanſtalt beſteht bereits 
69 Jahre; ſeit einigen Jahrzehnten wird dieſe Anſtalt von Herrn 
Karl Gerhardt geleitet, einem hervorragenden Pädagogen, 
aus deſſen Hand jetzt bereits eine ganze deutſche Lehrergeneration 
hervorgegangen iſt. Im alten Oeſterreich verſorgte die evan⸗ 
geliſche Lehrerbildungsanſtalt in Bielitz die zahlreichen evangeli⸗ 
ſchen Diaſpora⸗Volksſchulen mit Lehrern. Noch heute wirken in 
Tirol, in Kärnten, in Salzburg, Nieder⸗ und Oberöſterreich uſw. 
Zöglinge dieſer Anſtalt. Nach dem Zuſammenbruch Oeſterreichs 
entſtanden auch für die evangeliſche Lehrerbildungsanſtalt in 
Bielitz neue Verhältniſſe. Die Stadt Bielitz kam zu Polen. Die 
Anſtalt richtete nun ihre Blicke nach Norden, Nordweſten und 
Oſten, ihrer alten Aufgabe getreu. In den erſten Jahren nach 
dem Sturz Oeſterreichs waren es vor allem Zöglinge aus Ga⸗ 
lizien, welche die Anſtalt beſucht. In Galizien war die Anſtalt 
noch von Oeſterreichs Zeit her wohlbekannt und geſchätzt. All⸗ 
mählich begannen ſich aber auch Zöglinge aus Poſen, Pommerellen, 
Oberſchleſien und Wolhynien einzuſtellen. Nach der Auflöſung 
des ſtaatlichen Lehrerſeminars in Graudenz wurde der Zuſtrom 
aus dem Weſten ſtärker. Heute überwiegen bereits die aus den 
weſtlichen Gebieten Polens ſtammenden Lehramtskandidaten. 
Die Zahl der Zöglinge aus Galizien iſt ſtark zurückgegangen. Aus 
Wolhynien kommen bereits auch einzelne Kandidaten; ihre Zahl 
iſt im Wachſen begriffen. Letzteres iſt wünſchenswert, da die 
deutſchen Schulen in Wolhynien faſt durchweg Lehrer ohne die 
geſetzlichen Prüfungen aufweiſen. Den wolhyniſchen Kandidaten 
bietet ſich demnach noch ein weites Feld. 

Die evangeliſche Lehrerbildungsanſtalt iſt nach den modern⸗ 
ſten Grundſätzen eingerichtet, beſitzt einen beſonderen Muſikſaal, 
Zeichenſaal, Phyſikſaal ujw. Für die auswärtigen Zöglinge iſt 
ein Schülerheim, die Lauerbachſtiftung, vorhanden, zur Zeit unter 
Leitung von Herrn Profeſſor Rudolf Weinlich. Die auswär⸗ 
tigen Mädchen können günſtig in der Anſtalt „Kinderſchutz“ woh⸗ 
nen, die von Herrn Profeſſor Paul Pieſch geleitet wird. Die 
muſikaliſche Ausbildung der Lehramtskandidaten liegt in den 
Händen von Herrn Profeſſor Rudolf Max, eines weit über 
Bielitz hinaus bekannten Klaviervirtuoſen und muſikaliſchen Di⸗ 
rigenten. Die evangeliſche Lehrerbidlungsanſtalt beſitzt die vollen 
Rechte der ſtaatlichen Anſtalten. Bei der Reifeprüfung erwerben 
die Kandidaten die Lehrberechtigung für Polniſch. In dieſem 
Schuljahr wurde die Reifeprüfung vom 26. bis 29. Mat unter dem 
Vorſitz des Delegierten der Schulabteilung des ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaftsamtes, Herrn Direktor Emil Schnapka aus Teſchen, 
die Reifeprüfung abgehalten. Von insgeſamt 39 Kandidatinnen 
und Kandidaten wurde 37 die Reife für den Unterricht an Volks⸗ 
ſchulen zuerkannt. Die Namen der Kandidatinnen und Kan 
didaten, die für reif erklärt wurden, ſind folgende: Br 

Aus Galizien: Bechtloff Franz, Höhn Edmund, 
Heuchel Luiſe, Krämer Herbert, Rudolf Karl, Pikula 
Leopold, Swidowski Helene und Senft Oskar. 

Aus Poſen⸗Pommerellen: Berndt Charl., Heſe⸗ 
kiel Eliſabeth, Kober Elſe, Ohme Urſula, Mayer Eliſa⸗ 
beth, Roy Heinz, Polzfuß Dora, Schwarz Luiſe, Schubert 
Agnes, Völker Otto und Werner Elſe. - 

Aus Oberſchleſien und Teſchener Schleſien: 
Bania Mia, Gregerozyk Leopold, Gärtner Charlotte, 
Hoinkes Elfriede, Kahweit Charlotte, Kosma Gultan, 
Klemens Alfr., Nytſch Karl. Reiwa Marie. Lowak Hans. 
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Schruba Joſef, Stein Gerh., Thiel Ilſe, Twardzik Teof. 
Bigalte Johannes, Daum Karl, Gſtall Michael. 

Aus Wolhynien: Stewner Reinhard. 

Wir beglückwünſchen die jungen Lehrer und Lehrerinnen, die 
nun nach vollendeten Studien in den verantwortungsvollen 
Schuldienſt treten werden. Gerade der Beruf eines Lehrers an 
deutſchen Minderheitsſchulen iſt in gleicher Weiſe ſchwer und ver⸗ 
antwortungsvoll. In den Händen der deutſchen Lehrer und in 
den Näumen der deutſchen Schulen liegt in hohem Maße die Zu⸗ 
kunft der kommenden deutſchen Generation in Polen. Willi B— 


Internationales Autorennen in Lemberg. 
Der Deutſche Haus ven Stuck Sieger im Autorennen. 

Am Sonntag, den 7. Juni, fand in Lemberg ein internatio⸗ 
nales Autorennen ſtalt. Vertreter Deutſchlands, Po⸗ 
lens, Oeſterreichs, Rumäniens, Ungarns und an⸗ 
derer Länder hatten ſich zu dem Rennen eingefunden. Die Straßen, 
die als Rennbahn dienten, waren ſorgfältig abgeſperrt. Trotz 
des regneriſchen Wetters waren die Tribünen voll beſetzt und die 
Straßen der Rennbahn von vielen tauſend Menſchen umſäumt, 
die geſpannt das Rennen verfolgten. Die Polizei hatte die 
Straßen, die als Rennbahn dienten, ſchon ſeit den Morgenſtunden 
ſorgfältig abgeſperrt und hielt den ganzen Tag tadelloſe Ord⸗ 
nung. Insgeſamt wurden drei Rennen veranſtaltet und dazwiſchen 
noch ein kleineres Wettrennen von Kinderautos. 

Als Vertreter Deutſchlands nahm der berühmte Weltmeiſter 
Baron Hans von Stuck an dem Rennen teil. Sein Wagen, ein 
we ißangeſtrichenes Mercedes⸗Auto, war in tadelloſer Form. Hans 
von Stuck gewann die beiden erſten Rennen mit gewaltigem 
Vorſprung. Der ausſichtsreichſte Vertreter Polens, Ing. Jan 
Ripper aus Warſchau, zog ſich während des Rennens infolge 
eines Unfalles zurück. Die übrigen Vertreter Polens, Frau 
Kuzmianowa, Graf Potecki und Ing. Holnj konnte 
mit Hans von Stuck nicht konkurrieren. Nächſt dem Baron von 
Stuck zeigte ſich der Vertreter Oeſterreichs, Graf von Hardegg, 
als trefflicher Autorennmeiſter. Als Baron Hans von Stuck als 
Sieger an der Starttribüne ankam, wurde an dem Siegermaſt die 
ſchwarz⸗rot⸗goldene Reichsflagge hochgezogen und die Muſikkapelle 
intonierte die deutſche Reichshymne „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“. Die anweſende Menſchenmenge hörte die deutſche 
Hymne entblößten Hauptes an, die Offiziere leiſteten die mili⸗ 
täriſche Ehrenbezeugung. Dasſelbe wiederholte ſich beim zweiten 
Rennen gleichfalls, als Stuck, weit vor allen anderen, durchs Ziel 
ging. Am dritten Nennen, wobei Sportwagen in den Wettkampf 
traten, beteiligte ſich Hans von Stuck nicht mehr. Dieſes Rennen 
gewann der Vertreter Rumäniens, Ingenieur Na d u. 

Das Rennen ging nicht ohne ſchwere Anfälle ab. Der Oeſter⸗ 
reicher Huber Sachſel wurde bei einer Biegung aus ſeinem 
Wagen geſchleudert und erlitt eine ſchwere Beſchädigung der 
Schädeldecke. Der Verwundete liegt im Lemberger Spital. Die 
Aerzte hoffen ihn am Leben erhalten zu können. Leichtere Une 
fälle erlitten der Deutſche Jellen und der Pole Nipper, die 
infolgedeſſen aus dem Rennen ausſchieden. Der Rumäne Nadu, 
Sieger im dritten Rennen, ſtellte während des Rennens feſt, daß 
ihm ein Rad geſprungen war. Obwohl noch mehrere Runden zu 
machen waren, fuhr er weiter. Eine ſtaunenswerte Kaltblütigkeit, 
aber auch ein Spiel mit dem Leben! — Baron Hans von Stuck 
und ſeine in ſeiner Begleitung befindliche Braut, die Tennis⸗ 
meiſterin Paula von Rezniczek, haben uns eine Unterredung ge⸗ 
währt. Hans von Stuck gab ſeiner Genugtuung über die herz⸗ 
liche Aufnahme in Polen Ausdruck. Abgeſehen von Italien habe 
er noch in keinem Lande ſo herzliche Aufnahme gefunden. Nir⸗ 
gends habe er etwas von nationaler Voreingenommenheit be⸗ 
merken können. Die Rennbahn fei gleichfalls erſtklaſſig. Seine 
Braut, die Tennismeiſterin Paula von Nezniczek, äußerte ſich in 
anerkennender Weiſe über die Lemberger Tennisplätze. 

Das Autorennen am 7. Juni d. J. in Lemberg war ein 


Triumph der deutſchen Flagge in Polen. . 


Verband deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft Lembeeg. 
Einladung 
zur diesjährigen Hauptverſammlung, die am 28. Juni 1931 in 
Wieſenberg bei Kulikow, um 3 Uhr nachmittags ſtattfindet. 
f Tagesordnung: 
1. Eröffnung. 
2. Verleſung und Genehmigung des Berichtes über die letzte 
Hauptverſammlung. et, ; 

Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
„Bericht des Zahlmeiſters. 
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5. Bericht des Auſſichtsrates und Entlaſtung des Vorſtandes. 

6. Wahlen 

7. Anträge und Wünſche. 

Im Anſchluß an die Tagung findet ein Volksabend ſtttt. Das 
Stimmrecht in der Hauptverſammlung haben a) die Mitglieder 
des Hauptvorſtandes, b) die Vertreter der Ortsgruppen. 

Sonſtige Mitglieder und Freunde des Verbandes ſind herz⸗ 
lichſt willfommen. Anträge von Ortsgruppen der einzelnen Mit: 
gliedern müſſen mindeſtens 14 Tage vor der Hauptverſammlung 
beim Vorſitzenden eingebracht werden. 


Anmeldungen ſind zu richten: An Herrn Joſef Zimmermann 


in Wieſenberg, p. Kulitow, zojewodſchaft Lemberg. 
Münchenthal, den 24. Mai 1931. 
Heinrich Joſt, Schriftf. Rudolf Lau tſch, Vorſitz. 


Lemberg. (Privates GEymnaſium für Knaben und Mädchen 
mit deutſch. Unterrichtsſprache mit Oeffentlichkeitsrecht der evang. 
Kirchengemeinde in Lwow, ulica Kochanowskiego 18.) Die Auf⸗ 
nahmeprüfungen in die 1.—7. Klaſſe für das Schuljahr 1931⸗32 
finden am Sonnabend, den 27. Juni 1931, um 9 Uhr vorm. jtatı. 
Nähere Auskünfte erteilt mündlich und schriftlich die Direktion 


täglich von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags in der Direk⸗ 


tionskanzlei des Gymnafiums, 

— Deutſch⸗kacholiſcher 
Deutſch⸗Katholiken in Lemberg wird zur Kenntnis gebracht, daß 
in der Lemberger Jeſuitenkirche (Rutkowskiſtr., Eingang durchs 
Gerichtsgebäude) am 29. Juni d. Is. Abendandacht für die 


deutſchen Katholiken ſtattfindet. Die Abendandacht iſt auf 


5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. : 
Dabrowa. (Beſuuch oberichlefifhen Wander⸗ 
vögel.) Am Pfingſtmontag, den 25. Mai d. Is, kam eine 
oberſchleſiſche Wandervogelgruppe unter Führung von Ferm 
Erwin Jakutek nach, wo ſie erwartet wurde. Nach Einnahme 
des Nachtmahls bei dem Ortsgruppenvorſitzenden Herrn Wenzel 
Steckbauer, welchem für die gaſtfreundmiche Aufnahme der herz⸗ 
lichſte Dank ausgeſprochen wird, verſammelten ſich alt und jung 
ſehr zahlreich auf einem Nafen, um dem Geſang der Wander⸗ 
vögel zu lauſchen. Luſtige Stimmung riefen die aufgeführten 
Stücke „Der König von Arkadien“, „Der Halsabſchneider“ u. an⸗ 
dere luſtige Streiche, bei den Dorſbewohnern hervor. Einige 
Volkstänze bildeten den Abſchluß des fröhlichen Beiſammenſeins 
im Freien, welchen ein Tanzkränzchen folgte. Nur ungern ſah 
man auch hier die munteren und lebensfrohen Wanderer ſcheiden. 
Ludwikowka. Die im Bezirke Dolina, von der Bahn 36 Kilo⸗ 
meter entlegene reindeutſche Karpathenſiedlung Ludwikowka, wird 
ielten von ihren Volksgenoſſen beſucht. Darum iſt es auch be⸗ 
greiflich, daß die ganze Siedlung überraſcht und ins Staunen 
verſetzt wurde, als am Donnerstag, den 28. Mai 1931 die Jugend⸗ 
gruppe des Oberſchleſiſchen Wandervögelbundes unter Führung 
des Herrn Erwin Jakutek, mit Muſik und Sang ins Dorf ein⸗ 
maſchierte. Nach Erledigung der Anmeldeformalitäten wurden 
den Wandervögeln die Wohnungen angewieſen und eine kurze 
Spanne Zeit, war es im Dorfe ſtille. Bald aber kamen die luſtigen 
Wanderer aus — —— Wohnungen Heraus u. verſammelten ſich vor 
dem Hauſe des Ortsgruppenvorſitzenden Herrn Georg Dietz, um 
dann nach dem Nachtmahle, das gemeinſam eingenommen wurde, 
auf einen naheliegenden Rajen zu maſchieren, wo ein Volksfeſt 
veranſtaltet wurde. 1 liebe Sonne hinter den Bergen ver⸗ 
ſteckt hatte, wurden ihre Lichtſtrahlen durch ſtark leuchtende Lam⸗ 
pen erſetzt und das Feſt im Freien hatte begonnen. Die Leute 
von Ludwikowla verließen alle ihre Wohnungen und ſcharten 
ſich ſehr zahlreich um die ſingende Wandervögelgruppe, um ihrem 
Treiben zuzuſchauen. Kaum hatten die Wandervögel ein vier⸗ 
ſtimmiges Lied vorgeſungen und der Leiter der Gruppe Herr 
Erwin Jakutek den Ludwikowkaern für das Intereſſe an dem 
Geſang derſelben, einige Dankesworte geſagt, da erſchien auch 
ſchon der Polizeikommandant und verlangte eine behördliche Be⸗ 
willigung für Abhaltung einer Vorſtellung, da er der Meinung 
war, daß eine ſolche ſtattfinden wird. Als man ihm dieſe nicht 
vorweiſen konnte und ſich darauf berief, daß ihnen vom Ges 
meindevorſteher die Bewilligung für Spielen und Tanzen im 
Freien erteilt wurde, führte man die Herren Erwin Jakutek und 
Wanderlehrer Ambros Bill auf das Polizeikommando, von wo 
ſie nach längerer Zeit zurückkamen, um das Spiel fortzuſetzen. 
Nun wurden Lieder geſungen und Volkstänze getanzt, bis die 


ſchon weit vorgerückte Stunde an den Abſchluß mahnte. Am 


nächſten Tage ſchloſſen ſich der luſtigen Truppe auch einige Bur⸗ 


chen aus Ludwikowka an und man veranſtaltete einen Ausflug 


auf den „Gorgolat“, der einen ſchönen Verlauf hatte. Am Abend 


Gottesdien.) Allen 
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kamen die Ausflügler zur Maiandacht, wo ſie unter der Leitung 
des Herrn Willi Obſt die Lieder „Der Sonnenlichte, Wenn Chri⸗ 
ſtus der Herr und Lerr ich bin Dein Eigentum“ vierftimmig auf 
dem Chore ſangen, wodurch in der Kirche eine feierliche Stim⸗ 
mung hervorgerufen wurde und jeder den Wunſch hatte, daß die 
Lieder nochmals vorgetragen werden möchten. Nach der Mai⸗ 
andacht fand dann wieder auf einem Raſen ein gemütliches Bei⸗ 
lammenſein mit verſchiedenen Vorführungen ſtatt. Traurig ge⸗ 
ſtimmt waren viele Ludwikowkaer als die Wandervögel am näch⸗ 
ten Tage ied nahmen. Vor dem Abmarſch wurde noch au 
— Sohatenfeſedhef ein Kranz gelegt, und eine kurze — — 
feier abgehalten, dann ging es bei den Mädchen der Siedlung 
Terefowka, bei den Burſchen dem Berge „Jajko“ zu. 

Lachowce bei Bohorodczanh. (Begräbnis) Am 20. Mai 
ſtarb hier Frau K. Gerhardt nach langem Krankenlager. In 
ihrem Weſen ſtill und tiefgegründet, war ſie ihrem Hauſe eine 
ſtarke Stütze. Das Begräbnis war für 4 Uhr nachmittags an⸗ 
beraumt geweſen. Da die Verſtorbene lange Jahre in Bohorod⸗ 
czany wohnte, wollte ihr Gatte ſie daſelbſt auch begraben laſſen. 
Das Grab war bereits geſchaufelt, als zwei Stunden vor dem 
Begräbnis der griechiſch⸗katholiſche Prieſter die Erlaubnis zur 
Beerdigung entzog, und zwar mit der Begründung, die Verſtor⸗ 
bene ſei evangeliſch geweſen, da ſei kein Platz für ſie. Nach dieſem 
Beſcheid verſuchte der leidtragende Gatte im Orte ſelbſt eine Be⸗ 
gräbnisſtätte zu bekommen, aber auch hier der gleiche Widerſtand 
des ukrainiſchen Dorftomitees. Endlich durch Eingreifen der Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft und der Polizei durfte die Verſtorbene dann 
doch noch in Bohorodezany begraben werden. Statt um 4 Uhr 
begann das Begräbnis um 6.30 Uhr abends. Wie weit entfernt 
lind doch ſolche Prieſter, die ſolche Hinderniſſe in den Weg legen, 
vom wahren Chrijtentum, wie wenig find ſie von Chriſtus 
ſelbſt erfaßt! Traurige Wahrheit! 

Stryj. (Adolf Lang f.) Am 5. Juni d. J. ſtarb in Stryj 
Herr Adolf Lang, Bahnwerkmeiſter im Ruheſtand, im Alter 
von 72 Jahren. Der Verſtorbene entſtammte einer alten deutſchen 
Tiſchlerfamilie in Komarno, deren Vorfahren mit vier anderen 
deutſchen Handwerksfamilien vom Grafen Lanckoronski in Ko⸗ 
marno angeſiedelt wurden. Seine Fachausbildung erhielt er in 
Lemberg. Nach der Ableiſtung des Militärdienſtes eröffnete er 
eine Maſchinenreparaturwerkſtätte in Falkenſtein. Im Jahre 
1886 heiratete er die älteſte Tochter des deutſchen Koloniſten 
Ganz, namens Katharine. Einige Jahre ſpäter wurde er in 
Stryj bei der Staatsbahn angeſtellt und ließ ſich hier dauernd 
nieder. Der Ehe entſproſſen 9 Kinder. Drei ſtarben im Kindes⸗ 
alter, ſechs ſind noch am Leben. Am 5. Juni 1906 ſtarb ihm 
fenie Gattin, genau 25 Jahre vor ſeinem eigenen Tode. Um 
leinen Kindern eine zweite Mutter zu geben, verheiratete er ſich 
zum zweiten Male mit der Witwe Katharina Jacki, geb. Kunzel⸗ 
mann aus Oleſzyce bei Einfingen. Die zweite Gattin, die 1916 
ſtarb, überlebte er um 15 Jahre. Seine Kinder waren unter: 
deſſen ſämtlich erwachſen. Der alte Mann lebte zeitweiſe in 
Stryj und beſuchte von hier aus ſeine Kinder in Bromberg, 
Graudenz und Wizajny. Der Tod ereilte ihn in Stryj. Herr 
Pfarrer Ladenberger reichte dem Sterbenden das Abendmahl 
und bald darauf entſchlief er für immer. Am 8. Juni d. J. wurde 
der Entſchlafene zu Grabe getragen und gemäß ſeinem letzten 
Wunſche neben ſeiner erſten Gattin beſtattet. Zur Beerdigung 
waren zwei Söhne, Herr Profeſſor Ferdinand Lang aus 
Bromberg, der ehemalige Sejmabgeordnete des galiziſchen Deutſch⸗ 
tums, Herr Pfarer Siegmund Lang aus Pultusk, weiter 
zwei Töchter, eine Schwiegertochter und ein Enkel erſchienen. Im 
Trauerhauſe ſprach Herr Pfarrer Siegmund Lang in polniſcher 
Sprache, da außer zahlreichen deutſchen Glaubensbrüdern auch 
viele Polen und Ukrainer erſchienen waren. In der Kirche 
ſtattete er den Dank der Kinder an den verſtorbenen Vater in 
deutſcher Sprache ab. Auf dem Friedhof ſprach Herr Pfarrer 
Ladenberger deutſch und polniſch. In herzlichen Worten tröſtete 
er die Trauergemeinde. Der Verſtorbene war Zeit ſeines Lebens 
ein treuer und wackerer Mann, ſtets eingedenk ſeines ererbten 
Glaubens und ſeines Volkstums. Gott ſchenke ihm die ewige 
Ruhe. Das Andenken des Entſchlafenen wird bei allen, die ihn 
kannten, in Ehren bleiben! 

Druckfehler. In der letzten Folge des Volksblattes vom 14. 
Juni d. J. ſind einige Druckfehler unterlaufen. Auf Seite 3, 
zweite Spalte, Zeile 34 ſoll es heißen Gebrüder „Gredl“ und 
nicht „Graal“. Auf Seite 5, erſte Spalte, Zeile 34 ſoll es heißen 
Lehrer Hexel und nicht Lehrer Hezel. Auf Seite 6, zweite 
Spalte ſind unter der Ueberſchrift „Stryj“ die Ankündigung eines 
Schulfeſtes, eine Veranſtaltung des D. G. V. Frohſinn 
und eine Notiz über den letzten Verba ndstag deutſcher land⸗ 
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Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 


8. 6. 1931 amtlich 8.91—8.915; privat 8.945 
285, „ 89-8915; 8.95 

7 8.92 ; 8.95 8.96 
17 h P 8.96—8.98 
* . 5 9.00 

15 9² 85 8.978. 98 


2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
Weizen 28.50—29.00 vom Gut 
Weizen 26.50 —27.00 Sammelldg. 
Roggen 24.25— 25.00 einheitl. 
Roggen 24.75— 25.00 Sammelldg. 
Mahlgerſte 23.75—24.25 
Hafer 30.50—31.00 
Süßgeu gepreßt 13.00-14.00 
Stroh gepreßt 5.50- 6.00 
Weizenkleie 14.50 15.00 
Noggenkleie 15.50— 16.00 
otklee 250.00— 260.00 
Weizen 31.00—31.50 
Weizen 29.00 — 29.50 
Roggen 27.25—28 00 
Roggen 27.25— 27.50 
Mahlgerſte 26.00 — 26.50 
Hafer 33.00-33.50 
Weizenkleie 16.90—16,50 
Roggentleie 15.00— 15.50 
(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften zn Polen, Spöt. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazezyzna 12}, 


do co 
Lemberg): 


wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften Kleinpolens erſchienen. Dieſe 
drei Sachen ſollten unter der Ueberſchrift „Lemberg“ erſchei⸗ 
nen. In den Volksblätern, die für Lemberg beſtimmt waren, 
wurde noch in aller Eile ein Stempelaufdruck „Lemberg“ an der 
betreffenden Stelle eingefügt. um Mißverſtändniſſen vorzubeugen. 
Allen anderen Leſern bringen wir den Sachverhalt hiermit nach⸗ 
träglich zur Kenntnis. 


Für Schule und Haus 
Einladung zur Jahresverſammlung des Lehrervereins. 
Bezirk Kleinpolen (Galizien). 

Unſere diesjährige Jahresverſammlung findet am 2. Juli 
vormittags 11 Uhr, in der evangel. Schule in Joſefsberg ſtatt. 
Alle Mitglieder des Bezirksvereins ſowie die Kollegen und Kol⸗ 
leginnen, die dem Vereine noch nicht angeſchloſſen ſind, werden 
zur Tagung herzlichſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
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——— 


1. Jahresbericht. 

2. Kaſſenbericht. 

3. Bericht der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes. 

4. Vorſtandswahlen. g 

5. Referat: „Der Rechen⸗ und Raumlehrunterricht im Rahmen 
der für unſere Volksſchulen gültigen Programme.“ 

6. Vortrag: „Die Aufgaben des deutſchen Büchereiweſens in 
Polen.“ 2 

7. Vortrag: „Praxis des Volksbüchereiweſens und die Arbeit 
in Kleinpolen.“ 

8. Anträge. 

9. Verſchiedenes. — 


Anträge ſind dem Obmanne vorher ſchriftlich zu übermitteln. 

Es wird erwartet, daß alle Mitglieder an der Verſammlung 
des Bezirksvereins und der ſich gleich anſchließenden Vertreter⸗ 
verſammlung teilnehmen! Programm der Vertreterverſammlung 
und der Ausflüge ſiehe Schulzeitung (Nr. 17). 

Bitte die Punkte 1 und 3 der Mitteilungen des Ortsaus⸗ 
ſchuſſes, die in der Schulzeitung Nr. 17 enthalten ſind, zu beachten. 

Es wird erwartet, daß die Mitglieder auch an den einzelnen 
Ausflügen teilzunehmen! Führer für die Karpathenwanderung, 
mit dem Endziele „Howerla“, ſind notwendig! Es wird dringend 
erſucht, daß diejenigen, die die Führung übernehmen könnten, dies 
umgehend an den Bezirksvereinsobmann bekanntgeben. 

Die Mitglieder des Bezirksvereins werden auf der Bahn⸗ 
ſtation Uhersko⸗Dobrzany (Strecke Lwow—Stryj) am 2. Juli bei 
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Jolge 25 


den Zügen 7 Uhr 29 Min. von Stryj und 8 Uhr 38 Min. von 
Lwow aus erwartet. Anmeldung der Ankunft wird für ſofort 
erbeten, damit die notwendige Anzahl von Wagen bereitgeſtellt 


Auflöſung des Gedanklenkrainings 
„zahlen beweiſen“ 


R. Mohr, Vorſitzender. 


nn ne N u 


1 — ——õ 575 DNN VVT — 
| Räffel-Ede ö 


—— 9 9 2 — 22 —— 
RL LIT EIN ERINNERN 


Illuftriertes Sreugworirätiel 


Die Auflöfungsfigur zeigt, wie die geraden Felder ver⸗ 
bunden werden können. Die ungeraden Felder können in 
einem Zuge nicht verbunden werden. 


Geſchäftliches 

Allen Leſern wird der Beſuch des Tonfilmkinos „Oaza“, 
Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es läuft der ſpannende Ton⸗ 
film „Chriſtine“. Niemand verſäume den intereſſanten Film zu 


werden kann. a | 
Im Auftrage des Bezirfsvorſtandes und des Ortsausſchuſſes: 
beſuchen. 


Die in die waagerechten und ſenkrechten Felderreihen ein⸗ 
zutragenden Wörter find aus den bildlichen oder geographiſchen IT Re * 
Darſtellungen zu erraten. Die Wörter der waagerechten Reigen Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz, Lem- 
ſind in dem oberen, die der ſenkrechten Reihen in dem unteren | berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 

Teit des Bildes zu ſuchen. Zur Erleichterung ſind auch einige [2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 
Felderreihen und die entſprechenden Bilddarſtellungen mit glei⸗ „Vita“, zaktad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 
chen Zahlen verjehen. ulica Kosciuszki 29. 


g ee ene | Die Qualitätswaren 
öldz, z nieogr. odpow. w Wiesenberg U 
2 Einl. FT g zu ER 29. Juni 1931 um 14 Uhr ER 100 aft Brucla Czetzowiczku, Andrychöw 


im Kaſſalokale ſtattfindenden ſuche ich auf dieſem Wege zu 5 > 
ovp d, Voll⸗Verſammlung | weis Eheſchließung die | fir Leib", Bett- u. Tischwäsche 
8 E * 1 Br k 1. Si — Fr * P 1 
o EHRE Belkanntſchaft e 


e bericht, 1 i der Sabrestechnung and. Bilanz eines ſoliden, eee N. dwald, CL W 
pro 1330 und Entlaſtung der Funktionäre, 5. Gewinn⸗ evang Mä i Iter 
verwendung, 6. Wahlen, 7. Allfälliges. 7. 250 ren Els ee Dee Fir 


Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſicht im Kaſſalokale auf. Vermögen erwünſcht. Ich FFC 
Wieſenberg, den 8. Juni 1931. ſelbſt bin Kriegsinvalide, 


Eduard Mann mp., Obmann. A rc Gute deutſche Biker! 


nung iſt vorhanden. Ernt⸗ . . — 


strumpfzentrale Piuu =. 8° 5: dere 

2 H. Sikora Johann, Der Dank des Vaterlandes 21 13.20 
LEMBERG, Ringplatz 19 Ney sait TkalO walter von mole N 

größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. : Menſeh Cuther „ 7.80 


——— ̃ EEE Eduard Seeliger 
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Der Schulſchluß naht! Schulzeugniſſe und gest enn 


Entlaſſungszeugniſſe, in deutſch-polniſcher Goldks ens Back it „ 450 
Ausführung, den geſetzlichen Anforderun⸗ e Spfeh ſiſchze 


gen entſprechen ſind vorrätig in der un kas, der letzte Mohikaner ı— 
„Dom'“-Verlogsgesellschaft, Lemberg, ul. Zielona 11 Coat in der | 
FFVFFFCCCCCCCCCCCCC a ER EUR De „Jom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Zielona 11 


— 


